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Orlte ZUr Eröffnung des SYMpDOSIONS
Der Apostel Paulus hat der (Gemeinde VON esSsalon1ıc ‚„Betet ohne Unterlass!®®
Thess 3:17 Lebendige Bezıehungen Gott edurien der kontinulerlichen Pflege und

Übung, en und sıch entfalten können.
en der sonntäglıchen Eucharıstiefeıier, dıe bedrängenden Notfall durch einen

Wortgottesdienst ersetzt werden dart das ist dıie Posıtiıon der Öösterreichischen 1SCHOIe
ist der möglıchst äglıche (Gottesdienst als Feıier der Messe, als Wortgottesdienst oder als
geme1lınsames anderer Gestalt eine zweıte aule Im regelmäßıgen Gottesdienst
der Gemeininde vollzıeht sıch dıe Zuwendung (jottes den Menschen und dıe Hınwendung
der Menschen Gott

Von der ersten Chrıstengemeinde Jerusalem WwI1sSsen WITL, dass S1e sıch äglıch den
Gebeten den Tempel begeben hat DiIie Pılgerin ger1a berichtet, dass sıch tertum
die einheimıschen Chrısten mıt den Pılgern und dem Bıschof VON Jerusalem In der uler-
stehungskirche end- und Morgengebet versammelt en S1e en geWwusstT, dass
uUuNseIec Zeıt, WIe CS später Bonhöfer 6S ausgedrückt hat, in Gottes en ist und dass S$1e In
der regelmäßıgen Begegnung mıt dem lebendigen Gott 1Im Tageslauf, Wochenlauf CI -

halten wIrd. Wenn auch Ordensc  sten und Priester äglıch dieses Stundengebet ollzıe-
hen, auch Stellvertretung dıe SaNZC Kırche, ist 6S dennoch bleibende Aufgabe er
Chrısten äglıch leın Oder in Gemenischaft beten 1e1e volkstümliche Formen en
sıch dafür entwiıckelt, der nge des Herrn, der Rosenkranz, dıe Maılandacht, die degensan-
Tund dıe eucharıstische Anbetung, ein1ge ecNNeN

Miıt dem Stundengebet, dessen Beheimatung den Gemeınnden eın zentrales Anlıegen
der Liturgiekonstitution des Zweıten Vatıkanums lst, erg1bt dıes einen bunten Strauß
Gottesdienstformen, die jede arıre gehören, gleichviel, ob der 1Jester wohnt
oder nıcht.

Dıeses Symposiodsoll uns sens1ıbler dafür machen, dass Kırche dann lebendig
lst, WEn S1€e betet, WECeNNn S1e sıch regelmäßıe und alle ıchtbar im (Gjotteshaus einfindet.
Heute en viele Menschen das Beten verlernt oder noch Sar nıcht eingeübt. Ihnen ’l
glauben WIT, eine wesentlıche Diımension ihrer MeNSC  chen Exıstenz. Fın frühes Buch VON

Karl Rahner tragt den 11© „„Vom egen und VON der Not des Gebetes‘“. DiIe heutige Not
des Betens 1st uns ohl ausreichend vertraut und bekannt. Dıieses ymposıon soll unNns dage-
SCH helfen, den egen des (Gebetes für uns und für andere besser erschheben


